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Buchrezension: Blick in die Zukunft

«Zeitmaschine in die Lebenskultur
des nächsten Jahrhunderts»

Elisabeth Rizzi

«Wie wir leben werden» ist eine
literarische Zeitmaschine ans
Ende unseres Jahrhunderts. Sie

zeigt subtil überspitzt unser Leben,

dasjenige unserer Kinder und

Enkel mit all seinen Wohltaten und

Schrecken. Obs denn wirklich so
sein wird, sei dahingestellt.
Spannend ist das Buch alleweil.

«Wie wir leben werden», wie das schon

klingt. Doch bei dem Buch mit diesem

Titel handelt es sich weder um eine

knochentrockene Hochrechnung von

demografischen Daten noch um
populärwissenschaftliche Angstmacherei.

In flapsigem Plauderton kommen die

Thesen des Zukunftsforschers Matthias

Horx daher. Dennoch mangelt es ihnen

nicht an ernsthaftem Tiefgang und

akribischer Recherche.

Das Buch beschreibt zwei Leben,

dasjenige von Alya und dasjenige von
David. Beide sind Milleniumskinder.

David wird in einer Privatklinik irgendwo

in einem westlichen Land geboren.

Seine Eltern leben im Nobelviertel

einer Stadt. Alya wächst in einem

Kriegscamp in Äthiopien auf und wird
als Kleinkind von einem europäischen

Paar adoptiert.

Keine Diskriminierung
Behinderter
Und wie geht es weiter? Eigentlich
banal: Die beiden werden erwachsen,

kriegen Kinder, werden alt und sterben.

Und doch ist der rote Faden der beiden

Lebensgeschichten wichtig, um sich

nicht zu verlieren zwischen In-vitro-

Genetik, Dr. Frankensteins

Lebensverlängerungslabors und virtuell transzen-

dierenden Lebensgefährten.

Was tut derweil die arbeitende

Gesellschaft? Sie spaltet sich in eine kreative

Klasse und eine Service Class. Die einen

schöpfen, die anderen bedienen die

Schöpfenden. Die Schöpfenden können

aber im Fall eines Misserfolgs auch zu

Dienenden werden. Die klassische

Arbeiterklasse stirbt aus. Und die neue

Armut ist keine des Hungers, sondern

eine, die von Satellitenschüsseln,

Solariumbräune und breitreifigen
Autos beherrscht wird. «Vor 20 Jahren

hatten 20 Prozent der Weltbevölkerung

nur einen Dollar oder weniger zur

Verfügung, heute sind es nur noch 5

Prozent», stellt Horx fest.

Alya und David erleben nicht nur die

Neuverteilung der Arbeit, sondern auch

Krieg und Terrorismus. Doch

«Gesellschaften können mit der Bedrohung

leben lernen, so wie man in London

viele Jahrzehnte mit dem Terror lebte,

ohne die britische Contenance zu

verlieren», glaubt der Autor. Überhaupt

sei die Menschheit zäh. Und weiter

fortpflanzen tut sie sich sowieso,

vorzugsweise In-vitro, also künstlich.

Zu einer Klongesellschaft führt dies

jedoch nicht. «Im Gegenteil», findet

Horx, «Eine «sanfte Eugenik» wird sich

durchsetzten. «Harte» Gen-Schäden und

Risiken werden gezielt im Frühstadium

der embryonalen Entwicklung aus der

menschlichen DNA entfernt. Die

dadurch sinkende Zahl von Behinderten

führt nicht zu einer Diskriminie¬

rung und Ausgrenzung von Behinderten,

sondern zum genauen Gegenteil.»

Im Uterus sterben

Und irgendwann nach der Mitte des

Jahrhunderts werden Alya und David in
dieser futuristisch technologisierten

Welt alt. Mit molekularen Screenings

überwinden sie Krebs. Sie lassen ihre

Nachkommen mit lebensverlängernden

Medikamenten voll pumpen und sehen

so alterslos jung aus wie eh und je. Während

noch bis Ende des letzten Jahrhunderts

Kleidung, Körpervolumen und

Körperhaltung das Alter eines Menschen

verrieten, verwischen die Grenzen

zwischen Jung und Alt immer mehr. «Die

Alterung, vor der heute in so ängstlichem

Ton die Rede ist, als handle es sich

um eine Art Euthanasierung der Gesellschaft

(«Vergreisung», «Rentenkatastrophe»),

ist also in Wirklichkeit das genaue

Gegenteil. Eine Verjüngung», schreibt

Horx. Dabei werden die Menschen

immer älter. Und die Prinzipien der

Selektion, Optimierung und Kompensation

(SOK) gründen eine neue Alterungskultur

jenseits des Vergreisungsgrauens.

David stirbt mit 100 Jahren in einer

halbkugeligen Technologieinsel, die

an einen Uterus erinnert. Sie liegt in

der afrikanischen Savanne. Daneben

spielen die Kinder mit den Flusspferden,

die Begleiter lümmeln sich während

Davids letzter Zeit in Hängematten

und feiern endlose Feste.

Horx Matthias (2006): «Wie wir leben werden».
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